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SBïrttfal t»crftellöare§ geidjneitörett,
bag M in ieber Höhenlage beliebig fd^räg fteHen läfet.

®. Dl. @. DK. Dir. 10923.

©etoife §at jeber 3ei(^=

tier fchon oft bie Un=

annehmlich feit empfun«

ben, weldje bag Arbeiten
auf liegenben [Reife«

bretiern infolge her ge»

beugten Stellung beg

^ôrb'erë ebenfo ermü«

benb, alg ber ®efunb»
beitunguträglid) macht.

Siefem Uebelfianbe
fucbte man fd^on feit
längerer geit burdE» ber«

fchiebeneKonftrufttonen
bon berfhßbarengeich«
nentifd&en abguötlfen,
ohne bafe jebodö ein

befriebigenbeg [Refultat
erjielt tourbe.

gn jüngfier geit ift
ein SSertiïal oerftefl«
bareg geidjnet breit
ïonfirutert tobiben,bag
bem Seidörter aufeer
einer aufredeten §al«
lung unb biel btfferen
lleberfibbt ein rafcfeereg
unb genaueregSlrbeiten
ermoglidbt. — Siefeg
SReifebrett fonnte jdbocb
big jefet nur bertüal auf« unb abmartg betoegt werben, too«

burdj bag Sdjretben, bag geberseicfjneu unb bag Slnlegen
utit bem ißtnfet nid^t gut möglich toar.

SBie aug nebenftebenber Slbbilbung erfWjtlidj, ift eg ge>

lungen, ein [Reifebrett su ïonftruieren, weldjeg nicht aßein

nertiïal, fonbern auch in ieber fiöbenlage mit Setdjttgfeit
beliebig fdjrüg gefieflt toerben ïann unb fomit alle big fefet

epiftierenben Konftruïtionen bon [Reifebrettern in ieber 0e»

Siebuug übertrifft, fo bafe baëfeïbe überaß eingeführt werben

bürfte.
8lm oberen Seil ift bag 83rett um eine Slcbfe breßbar,

unter ber 3Ritte begfelben ftnb, ebenfaßg an einer Slcbfe,

Stoei {teigförmig gebogene glacheifenftübe angebracht, Welche,

mit (Sinfdtjnitten berfehen, beim iQerauggieben beg [Reifebretteg
in Stifte eingreifen unb ein gurüdgeßen beg SBretteg ber«

binbern. 3n ber ÜRiite ber Slcbfe, an welker fitb bie glacb»
eifenftäbe btjtnben, ift ein £ebel angebracht, welcher burdj
eine geber bie gebogenen gladjeifen gegen bie Stifte btüdEt,

unb gn gleitet geit gur SBiebereinfteßung beg Sretteg in
feine bertifale Sage btent. — Sag [Reifebrett felbft, aug
beftem, gugfreieut Sinbenßolg angefertigt, glettet an einem
mit Sdjublabe unb ßampenßalter berfebenen foliben ®efieß
aug U-@lfen auf unb ab unb wirb burch gmei über [Roßeu

laufenbe Schnüre mit einem ®egengewi<bt abgeglichen, fo
bafe eg leicht auf« unb abtoärtg bewegt toerben fann. —
Ste [Reifefchiene ift ebenfaßg bnrch ®egengetoic|t augbalarciert
unb toirb bunh eine enblofe, biagonal über bier [Roßen laufenbe
Schnur immer genau paraflel geführt, woburdj bag Slnfchlagen
ber [Reifefchiene überpffig unb ein rafd^ereS unb ftdjereg
Arbeiten ermöglicht toirb, ein [ßorieil, ber nid&t gu unter«

fdjäfeen ift.
fBreitgrßfeen 120 X 180 cm

100 X 150 „
„ 80 X 100 „

gu begiebeu bei SSillWiTIer u. Srabolfer, tecßn.

SSerfanbg fdläft, gürich.

SBetf^icbeneö.
Sag „Silßt ber guïunft." Sag Ocganifat'onêïomitee

beg ®ßr» unb greifdjiefeeng in S i g n a u bat türgltcb einen
; Vertrag abgefcßloffen mit ber gtima SCroft & ©te. in
i Künten, bemgufolge bag genannte föaug bie Aufgabe über«

: nimmt, bie gefißütte unb ben gefiplaß mit 91cel^len«Sid^t

gu berforgen. 30 Scjmpen, jebe bon ber Stârïe bon 35
bergen, toerben ihr Sicht leuchten laffen. Sen gagergeuenben
Körper, bag ©alclumcarbib, liefert ber ®rfteßer für 50 ©tg.
per Kg. unb fümilicße ßampen berbrauöhen in ber Stunbe
cirïa 700 Siter beg an Ort unb Stefle ergeugten ®afeg.
@g ift unfereg SBiffeng bag erfte 2RaI, bafe SHceipIenlicßt
im ©mmentbal gur SSerwenbung fommt, fcßreibt bag ,,@mmen»
tbalerblatt".

Unter ber girnta „©iefjeret Sftorfdjaih" bßbete ficb,
mit Sib in [Rorfchach, eine ®eroffenf<haft behufs U:ber=
nähme unb [Betrieb ber bort beftebenben ®iefeeret. fßrafibent
ift Heinrich @rnft, Slrdjiteït in gürich. ©oßcctio=Sp:o!ura
baben[: ©arl Schedenberg unb Suliug [Römelen in [Rorfcßacb.

©tuen einfuihen geuerlijftßer ïann man fich mit ge«

ringen Soften felbft ßerfteflen. 3Ran lögt 20 ipfunb ge«
toöbnlicheg Saig unb 10 [ßfunb Salmiaï in 30 I SBaffer
auf unb füßt bie SRtfdjung in Ouarifïafcben bon bünnem
®Iafe. Sie fo gewonnenen ®ranaten ertoeifen fleh alg feßr
geeignet, {leine SBrünbe gu löfchen. Sie glafdjen, bte feft
berïorït unb berfiegelt fein müffen, um ein SSerbunften beg

Snßaltg gu berßüten, werben nach ßRitteilung beg [Patent«
bureaug bon §. & SB. SPatafp in Berlin beim auSbred^enben
SSranbe in bie glammen ober beren nächfte SRäbe geworfen.
Sie gerbrechen bann, unb ihr auëftlefeenber Snbalt bag älug«
löfeben beg geuerg.

©ementrubrleltungen. S3et ber ©erfteflung bon ©ement«

robrleitungeu Wirb nah einem neueren Verfahren folgenber«
mafeen borgegangen: 9tadbbem ber ®raben für bie ßeitung
auggeboben ift, toirb in ben SSoben belfclben eine rechtedige
[Rinne fo toeit unb tief eingefchnitten, tele eg ber aufeere

Sur^mefftr beg betgufießenben [Robrftrangeg erforbert. Siefe
[Rinne wirb gur §älfie mit ©ementmörtel auggegoffen, fo«
bann auf biefen ein mit fßrefeluft gefüßter, aufeen mit Öel
eingeriebener ©ummiföblauch gelegt, beffen äufeerer Surchmeffer
Der liöbten Sßeite beg bergufteßenben [Ropreg entfpricht, unb
fobann bie [Rinne um uub üöer bem ®ummif<blaudj boßenbg
mit ©ementgufe gefüßt. 3ft biefer genügenb erhärtet, fo toirb
ber Sßrefeluftfdblaucb geöffnet; er faßt bann gufammen, läfet
fiih leicht aug bem fo gebilbeten [Robrfanal berauggieben, unb
iefeterer in befchrtebener SBeife weiter oerlangern. Sag SSer«

fahren ift für ïleinfte, wie auch für g^öfeere Surchmeffer,
big gu 300 mm lichter SBeite anwenbbar. Krümmungen,
fotoie Slbgweigungen fönnen in einfacher SBeife ergielt werben.

(Ublanb'g Spraft. URafch.-Konftr.)
Uut ©ement ubfolut wafferbldjt ju matben, wirb nach

„giegel unb ©ement" ber öorbanbene ntdß wafferbichte ©ement»
beton ber SBafferbeden, SJalfon« unb Sachbebcdungeu ic.
burdb Slbfcheuern mit ®ranb unb Slbïrafeen mit febarfen
SBerfgeugen grünblich gereinigt. Sllgbann trügt man eine
etwa 3—4 mm bide Schicht „Kautfdjuïleim" (oon ber
Sonbolfabrif Igaunober) mittelft Spachtel u. bergl. mßgltchft
porenbicht auf, Welche algbalb gu einer elaftifch'bmRen, ab«

folut wafferbichten Schicht augirodnet. gft biefe Kautf<hu!=
leimfchicht troden geworben, fo wirb gum Schuhe berfelben
eine angemeffen b'de ©cmenifcfeidjt barüber gebracht, Welche

fchliefelich mit einem Stahlbrette gut gu glätten ift. Siefeg
Verfahren foß fich befonberg auch für flache ©ementbächer
unb S9rüd,engewßlbe eignen. SBenn ber tautfchuïleim mit
ber erforberlichen Sorgfalt porenbidjt aufgetragen würbe, fo
laffe ber ©ement niemalg wieber geudjtigïeit burch.
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Vertikal verstellbares Zeichnenbrett,
das sich in jeder Höhenlage beliebig schräg stellen läßt.

D. R. G. M. Nr. 1VS23.

Gewiß hat jeder Zeich-

ner schon oft die Un-
annehmlichkeit empfun-

den, welche das Arbeiten
auf liegenden Reiß-
brettern infolge der ge-

beugten Stellung des

Körpers ebenso ermü-

dend, als der Gesund-
heit unzuträglich macht.

Diesem Uebelstande
suchte man schon seit

längerer Zeit durch ver-
schieden eKonstruklionen
von verstillbaren Zeich-
nentischen abzuhelfen,
ohne daß jedoch ein

befriedigendes Resultat
erzielt wurde.

In jüngster Zeit ist
ein Vertikal verstell-
bares Zeichner brett
konstruiert worden, das
dem Zeichner außer
einer aufrechten Hal-
tung und viel besseren

Uebersicht ein rascheres
und genaueresArbeiten
ermöglicht. — Dieses
Reißbrett konnte jedoch
bis jetzt nur vertikal auf- und abwärts bewegt werden, wo-
durch das Schreiben, das Federzeichnen und das Anlegen
mit dem Pinsel nicht gut möglich war.

Wie aus nebenstehender Abbildung ersichtlich, ist es ge>

lungen, ein Reißbrett zu konstruieren, welches nicht allein
vertikal, sondern auch in jeder Höhenlage mit Leichtigkeit
beliebig schräg gestellt werden kann und somit alle bis jetzt
existierenden Konstruktionen von Reißbrettern in jeder Be-
Ziehung übertrifft, so daß dasselbe überall eingeführt werden

dürfte.
Am oberen Teil ist das Brett um eine Achse drehbar,

unter der Mitte desselben sind, ebenfalls an einer Achse,

zwei kreisförmig gebogene Flacheisenstäbe angebracht, welche,
mit Einschnitten versehen, beim Herausziehen des Reißbrettes
in Stifte eingreifen und ein Zurückgehen des Brettes ver-
hindern. In der Mitte der Achse, an welcher sich die Flach-
eisenstäbe befinden, ist ein Hebel angebracht, welcher durch
eine Feder die gebogenen Flacheisen gegen die Stifte drückt,
und zu gleicher Zeit zur Wiedereinstellung des Brettes in
seine vertikale Lage dient. — Das Reißbrett selbst, aus
bestem, zugfreiem Lindenholz angefertigt, gleitet an einem
mit Schublade und Lawpenhalter versehenen soliden Gestell
aus 11-Eisen auf und ab und wird durch zwei über Rollen
laufende Schnüre mit einem Gegengewicht ausgeglichen, so

daß es leicht auf- und abwärts bewegt werden kann. —
Die Reißschiene ist ebenfalls durch Gegengewicht ausbalanciert
und wird durch eine endlose, diagonal über vier Rollen laufende
Schnur immer genau parallel geführt, wodurch das Anschlagen
der Reißschiene überflüssig und ein rascheres und sicheres

Arbeiten ermöglicht wird, ein Vorteil, der nicht zu unter-
schätzen ist.

Brettgrößeu 120 X 180 vm
100 X 150

„ 80 X 100 „
Zu beziehen bei Billwill er u. Kradolfer, techn.

Versandg schüft, Zürich.

Verschiedenes.
Das „Licht der Zukunft." Das Ocganisat'oiskomitee

des Ehr- und Freischießens in Sig n au hat kürzlich einen

Vertrag abgeschlossen mit der Fnma Trost â C i e. in
Künten, demzufolge das genannte Haus die Aufgabe über-

.nimmt, die Festhütte und den Festplatz mit Acetylen-Licht
zu versorgen. 30 Lampen, jede von der Stärke von 35
Kerzen, werden ihr Licht leuchten lassen. Den gaserzeuenden
Körper, das Calciumcarbid, liefert der Ersteller für 50 Cts.
per Kg. und sämtliche Lampen verbrauchen in der Stunde
cirka 700 Liter des an Ort und Stelle erzeugten Gases.
Es ist unseres Wissens das erste Mal, daß Acetylenlicht
im Emmenthal zur Verwendung kommt, schreibt das „Emmen-
thalerblatt".

Unter der Firma „Gießerei Rorschach" bildete sich,

mit Sitz in Rorschach, eine Genossenschaft behufs U cher-

nähme und Betrieb der dort bestehenden Gießeret. Präsident
ist Heinrich Ernst, Architekt in Zürich. Collcctiv-P okura
Habens: Carl Schreckenberg und Julius Römelcn in Rorschach.

Einen einfachen Feuerlöscher kann man sich mit ge-
ringen Kosten selbst herstellen. Man löst 20 Pfund ge-
wöhnliches Salz und 10 Pfund Salmiak in 30 l Wasser
auf und füllt die Mischung in Quariflaschen von dünnem
Glase. Die so gewonnenen Granaten erweisen sich als sehr
geeignet, kleine Brände zu löschen. Die Flaschen, die fest
verkorkt und versiegelt sein müssen, um ein Verdunsten des

Inhalts zu verhüten, werden nach Mitteilung des Patent-
bureaus von H. à W. Pataky in Berlin beim ausbrechenden
Brande in die Flammen oder deren nächste Nähe geworfen.
Sie zerbrechen dann, und ihr abfließender Inhalt das Aus-
löschen des Feuers.

Cementrohrleitungen. Bei der Herstellung von Cement-
rohrleitungen wird nach einem neueren Verfahren folgender-
maßen vorgegangen: Nachdem der Graben für die Leitung
ausgehoben ist, wird in den Boden desselben eine rechteckige
Rinne so weit und tief eingeschnitten, wie es der äußere
Durchmesser des hei zustellenden Rohrstranges erfordert. Diese
Rinne wird zur Hälfte mit Cementmörtel ausgegossen, so-
dann auf diesen ein mit Preßluft gefüllter, außen mit Oel
eingeriebener Gummischlauch gelegt, dessen äußerer Durchmesser
ver lichten Weite des herzustellenden Rohres entspricht, und
sodann die Rinne um und über dem Gummischlauch vollends
mit Cementguß gefüllt. Ist dieser genügend erhärtet, so wird
der Preßluftschlauch geöffnet; er fällt dann zusammen, läßt
sich leicht aus dem so gebildeten Rohrkanal herausziehen, und
letzterer in beschriebener Weise weiter verlängern. Das Ver-
fahren ist für kleinste, wie auch für größere Durchmesser,
bis zu 300 nana lichter Weite anwendbar. Krümmungen,
sowie Abzweigungen können in einfacher Weise erzielt werden.

(Uhland's Prakt. Masch.-Konstr.)
Um Cement absolut wasserdicht zu machen, wird nach

„Ziegel und Cemem" der vorhandene nicht wasserdichte Cement-
beton der Wasserbecken, Balkon- und Dachbedcckungen zc.

durch Abscheuern mit Grand und Abkratzen mit scharfen
Werkzeugen gründlich gereinigt. Alsdann trägt man eine
etwa 3—4 urna dicke Schicht „Kautschukleim" (von der
Sondolfabrik Hannover) mittelst Spachtel u. dergl. möglichst
porendicht auf, welche alsbald zu einer elastisch-harten, ab-
solut wasserdichten Schicht austrocknet. Ist diese Kautschuk-
leimschicht trocken geworden, so wird zum Schutze derselben
eine angemessen d'cke Cementschicht darüber gebracht, welche
schließlich mit einem Stahlbrette gut zu glätten ist. Dieses
Verfahren soll sich besonders auch für flache Cementdächer
und Brückengewölbe eignen. Wenn der Kautschukleim mit
der erforderlichen Sorgfalt porendicht aufgetragen wurde, so
lasse der Cement niemals wieder Feuchtigkeit durch.
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